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Er« WesWea SckWstM.
ortlaut des abgeschloffenen
Waffenstillstandsvertrags.

Zwischen d?n hcoellwächsiBeu Vertretern der Obrrsten
Heereileilungeu Deuischlands, O-sterrcich-Ungarns , Bulga¬
riens und der Türkei einerseits und Rußland » andererseits
wird zur Herbeiführung eines dauerhaften für alle Teile
ehrenvollen Frieden » fotzende? Waffenstillstand abgeschlossen:

I . Der Waffenstillstand beginnt am 17. Dezember 1917
12 Uhr mittags (4 . Dezember 1917 14 Uhr russische Zeit)
und dauert bis zum 14. Isnuar 1918 12 Uhr mittag-,
<1. Januar 1918 14 Uhr russische Zeit) . Dis vertrags¬
schließenden Parteien find berechtigt, den Waffenstillstand
am 21. Tags mit siebentägiger Frist zu kündigen. Erfolgt
Lies nicht, so dauert der Waffenstillstand automatisch weit-r
dis sine der Parteien ihn mit siebentägiger Frist kündigt.

II.  Der Waffenstillstand erstreckt sich auf alle Land -, Sce-
und Lufssüsittnästs der genannten Mächte aus der Land'
front, im russischen Schwarzen Meer und der Osts.e. Auf
den russisch-türkischen Kriegsschauplätzen in Asten tritt de?
Waffenstillstand glrlchzekig rin. Dir B . tt:agsschucß:ndm
ve pflichten sich, dir Anzahl der an drn genannten Fronten
und aus den Inseln der Noonsundes befindlichen Truppen-
verbSnde, (auch hinsichtlich ihrer Gliederung und ihres Etats)
Nicht zu seMrkm und an dksm Fronten keine Umgrup-
pisruNze« zur Vorbereitung eincr Offensive vorzunehmen.
Ferner verpflichten sich dis Beriragschließsnden bis 14. Ja¬
nuar 1918 (1 Januar 1918 russische Zeit) von der Front
zwischen dem Schwarzen Meere und der Ostsee keine ope¬
rativen Truppsnorrschiebungen dnrchzuführm, außer wenn
sie i« Augenblick der Unterzeichnung des Waffenstillstands-
Vertrages schon eingsleittt sind. Endlich verpflichten sich
die Vertragschließenden, in den Häfen der Ostsee östlich des
14. Längengrades östlich von Greenwich und in den Häfen
des Schwarzen Meeres wählend der Daser de» Waffen¬
stillstandes keine Truppen zasammMzuziehen.

III . Als DeMmkaiiom lmien an der europäischen Front
gelten die beiders-lügen vordersten Hindernisse der eigenen
Stellungen . Diese Linien dürfen nur unter den Bedingun¬
gen unter Ziffer IV überschritten werden. Dort , wo keine
geschlossene» Stellungen bestehen, gilt beiderseits als De¬
markationslinie die gerade zwischen den vordersten besetzten

Punkten . Jer Zwischenraum zwischen beide» Linien gilt
als neutral . Ebenso sind schiffbare Flüsse, die die beider¬
seitige« Stellungen trennen, neutral und unbefahrbar , cs
stt denn, daß cs fich um vereinbarte Handelssch-fsahrt han¬
delt. In den Abschnitten, wo die Stellungen weit auLein-
anderliegen. sind olrdald durch die Waffeastillstcmdskom-
Missionen (Ziffer VII) Demarkationslinien fcstzuirgen und
kenntlich zu mache«. Auf dem russisch-türkischen Kcie- s-
schauplstz in Asten find dis Demarkationslinien , sowie der
Verkehr über dieselben (Ziffer IV) nach Vereinbarung der
beiderseitigen Höchstkommandierenken zu bestimmen.

IV. Zur Entwickelung und Befestigung der freuad-
schastlichen Beziehungen zwischen den Völkern der vertrags¬
schließenden Parteien wird ein srgsn sterter Verkehr der
Truppen unter folgend!» Bedingungen gestaltet:

1. Der Verkehr ist erlaubt für Parlameniäre . sür
Mitglieder der Waffenftillstsndskomm sstanrn (Ziffer VH)
uub deren Vertreter. Sie alle müssen dazu Ausweise »»«
mindestens einem KoipLkvmmskdo . bezw. Ksrpskomitee
besitzen.

2. In jedem Abschnitt einer russischen Division kann
an etwa zwei bis drei Stellen ein Organisierter Verkehr
stattfinden. Hierzu find im Einvernehmen der sich gegen-
überstehenden Divisionen Berkehrsstelen in der neutralen
Zmrr zwischen den DeiNklkaÄMLitt.kn einzur.chten und
du -ch weiße Flaggen zu bezeichnen. Der Verkehr ist nur
bei Tage von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zu¬
lässig. An dea Berkehrsstellen dürfen fich gleichzeitig höch¬
stens 25 Angehörige jeder Parte ! ohne Waffen ausholten.
Der Austausch v«n Nachrichten und Zeitungen ist gestattet.
Ostens Briefe können zur Beförderung übergeben werden.
Der Berksas und Ausiausch orn Waren des täglichen Ge¬
brauchs an de« Bslkehrsstellrn ist erlaubt.

3. Die Beerdigung Gefallener in der neutralen Zone
ist erlaubt. Dis näheren Bestimmungen st. d jedesmal durch
die beiderseitigen Divisionen und höheren Dienstströen zuvereinbaren.

4. Ueber die Rückkehr entlassener Hsrrecangehörher
des einen Landes , die jenseits der Dekiarbatigrsli '.ie des
anderen Landes beheimatet sind, kann erst bei den Frie-
densverhandlungm entschieden werden. Hierzu rechnen auch
die Angehörigen polnischer Truppenteile.

5. Alle Personen , die (-nt-regln den vorstehenden Der-
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einbaruazen unler 1 bis 4) die Demarkationslinie der
Gegenpartei überschreiten, werden festgehalten and erst beim
Frtedensschluß oder bei der Kündigung des Waffe- still-
standcs zurückgegeben. Die vertragschließenden Parteien
verpflichten fich. ihre Truppen durch strengen Befehl und
eingehende Belehrung auf bas Einhalten der Verkehrs-
bedingungen und die Folgen von Ueberschreitungeu hi«-
zuweisen.

V . Für den Seekrieg wird folgende » festgklegt:
1. Der Waffenstillstand erstreckt sich aus da« ganze

Schwarze Meer und aus die Ostsee östlich des 15. Länge-
gradrs östlich von G eenwich und zwar aus alle dart ke-
stndlichen See - und LujlstrsttkrSfle oer »eriragrschlüßende«
Parteien . Für die Frage eine« Waffenstillstandes un
Schwarzen Meere und in den russischen Küstengewäflern
de« nördlichen Eirmeerer wird von der deutschen und der
russischen Seek -ikgaleitung im gegenseitigen Einvernehme»
eine bestimmte Vereinbarung getroste« werden. Gegenseitige
Angriffe ans Handels - und Kriegsschiffe in den genannten
Gewässern sollen nach Möglichkeit jetzt schon unterbleiben.
In sine besrndrre Bereinbarung sollen auch Bestimmung«»
ausgenommen werden, um nach Möglichkeit z« verhindern,
daß sich Srcstteitkräste der vertragsschließenden Parteien auf
anderen Meeren bekämpfen.

2. Angriffe osn See aus und aus der Luft aus Häfen
und Küsten der ankeren oertragaschließendenPartei werden
aus ollen Meeren beiderseits uaterbleibe». Auch ist das
Anlaufen der Seestreilkräfle der anderen Partei oerbvten.

3. Uebe>fliegen der Häfen und Küsten der anderen
vertragschließende« Partei , sowie der Demarkationslinien
ist auf allen Meeren untersagt.

4 . Die Demarkatianslinte « verlausen:
a) im Schwarzen Meer von dcm Alinka -Leuchtiurm

(St . veo :gs« ündu»g) zum Kap Iero » (Trai ezu t)
d) in der Ostsee von Rogekül -Westküste Worms-

Vogskär -So nsira Hoegarn«. Die nähere Festsetzung der
Linie zw fchen Worms und Boaekär wird der Waffenstiü-
standskomNissioit d r Ostsee (VII) Überträgen mit dir Maß-
gäbe, daß den russischen Se -strettkrSsterr bei alle« Wetier-
nnd Elsvrchältaifsen freie Fahrt »ach der Aalaudesee ge¬
währleistet wird. Die rassische» Serstrcitkräsie werden die
Demarkation , linien nicht nach Süden , die Seefir itk äfl«
der vier verbündeten Mächte nicht nach Norden überschreiten.

Starke Oe ?' 2LN.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

461 (Nachdruck verboten .)
Starr vor Erstaunen saß Frau Sabine da . Wer

schickte dies ihrer Schwiegertochter ? Also wußte jemand,
daß sie sich für diesen Maler interessierte ? Und so grob
war das Interesse , daß sie nicht an einem Blatt genug
hatte , sondern auch wissen mußte , was die anderen
Zeitungen über ihn schrieben ? Frage auf Frage bestürmte
sie. Was sie tief im Innern längst zu befürchten an-

. gefangen , es nahm jetzt festere Gestalt an.
> Wer sie zwang sich zur Ruhe , schob die Zeitüngs-
iblätter wieder in den Umschlag hinein und hielt sich
-vorerst ganz in Reserve , um unauffällig weiter zu beob-
- achten.
; Ms Lotte kam und aus der Hand der alten Frau das
! Zeitungspäckchen in Empfang nahm , ahnte sie, daß die
- Mutter den Inhalt bereits kannte ; sofort faßte sie sich und
; rief fröhlich zu ihrem Mann hinüber : „Ach, hier bekommen
-wir noch mehr Nachrichten über Herrn Rossow ! Ich habe
! nämlich einer Freundin geschrieben, daß sie alle Kritiken
-über ihn sammeln möchte !"
- Bertold nickte ihr treuherzig zu : „Das hast du sehr
«gut gemacht , Schatz . Bitte , zeig ' doch gleich mal her . "
'? Während sie lasen , stand die alte Frau am Büfett und
lmachte sich dort zu schaffen: sie wußte jetzt wirklich nicht,

was sie von der Schwiegertochter denken sollte.
Später aber , als sie mit ihrem Sohn allein war,

fragte sie so nebenbei : „Was ist das eigentlich mit diesem
Maler ? Es scheint, ihr kennt ihn genauer . Weshalb habt
ihr denn bisher nie>oon ihm etwas erwähnt ?"

Da lächelte Bertold , spielte ein wenig verlegen an
feiner Uhrkette herum , und erwiderte dann : „Ja , Mutting,
das hat auch seinen Grund . Ich glaube nämlich , dieser
Herr Rossow hat sich damals auch ein wenig für Lotte
wte . cssiert : da Lotte aber mir den Vorzug gab , so hielt

-i ? für rickttger , den Namen des jungen Malers gar

nicht mehr zu erwähnen , um so mehr , da auch Lotte nie¬
mals mehr von ihm gesprochen hatte ."

Frau Sabine nickte nachdenklich . Endl ' ch fragte sie:
„Er ist also noch ein junger Mann ?"

„Wenigstens erheblich jünger als ich."
Sie nickte wieder und sah schweigend vor sich hin.

Doch als sie seinen stumm fragenden Blick sah, brach sie
das Gespräch ab und ging hinaus , um nach dem Abend¬
brot zu sehen.

Er aber stand und blickte ihr mit Befremden nach.

Wenige Tage später kam neues Leben auf den sonst
fo stillen Hof . Es wurde Einquartierung angesagt , ein
Offizier , ein Unteroffizier und zwanzig Mann . Alle
Güter der Umgegend waren ebenso belegt , denn es sollte
aus diesem Gelände eine dreitägige Felddienstübung ab¬
gehalten werden.

Das gab einmal eine interessante Abwechslung in
dem alltäglichen Einerlei , und deshalb war allenthcüben
freudige Aufregung.

Auf Buchenholm richtete man sür den Offizier ein
Fremdenzimmer her und tat alles , um dem seltenen Gast
das Leben so angenehm wie nur möglich zu gestalten;
Lotte selbst leitete die Vorbereitungen und gab sorgfältig
acht, daß alles wohnlich und anheimelnd wurde , und end¬
lich stellte sie noch einen Strauß frischer Feldblumen und
Gräser auf den Tisch, so daß der Raum nun wirklich trau¬
lich und einladend aussah.

Nun kann der junge Kriegsmann seinen Einzug halten,
dachte sie, und dabei lächelte sie still vor sich hin , denn sie
war innerlich wirklich fioy über diese kleine Abwechslung,
die der Zufall in das Einerlei der grauen Alltäglichkeit
brachte.

Und an einem schönen sonnigen Septembertage mar¬
schierte der kleine Trupp denn auch auf Buchenholm ein.

Bertold stand gerade unten im Hof , doch als er dem
Offizier entgegenging , blieb er einen Augenblick vor Er¬
staunen stehen, — der Offizier war Gert Rosjow.

Ruhig , mit militärisch strammem Gruß , trat der Maler
näher.

Da reichte Bertold ihm freundlich die Hand hin und
sagte : „Willkommen , Herr Rossow ! Verzeihen Sie mein
Erstaunen , aber auf solch eine Überraschung war ich wirk¬
lich nicht gefaßt ."

Lächelnd erwiderte der andere : „Mir ging es nicht
viel anders , als ich den Quartierzettel las ."

„Ich hatte keine Ahnung , daß Sie Offizier sind ."
„Ich bin Reserveoffizier . Dies ist meine letzte Übung ."
Sie gingen ins Haus , und Bertold führte den Gast

in sein Zimmer.
Während unten die beiden Herren sich begrüßt hatten,

standen die Damen des Hauses oben am Fenster.
Doch kaum hatte Lotte den Offizier erkannt , als sie

mit einem leichten Aufschrei in einen Stuhl sank.
Sofort war Frau Sabine bei ihr.
„Mein Gott ! Was hast du denn , Kind ?!"
Aber die junge Frau war schon wieder gefaßt , ruhiger

entgegnete sie: „Ich erschrak nur so. Der Herr dort unten
ist nämlich der Maler , von dem wir kürzlich sprachen ."

Schweigend sahen beide sich an , ernst und mit tiefem,
fragendem Blick. Dann ging die alte Frau still hinaus.

Und Lotte lief in ihr Zimmer.
Ganz ratlos , ganz kopflos war sie. Was sollte denn

nun bloß werden ? ! Wie sollte sie ihm denn nun gegen¬
übertreten ? ! Sie wußte nicht aus noch ein . Alles bebte
an ihr . Und eine peinigende Angst überfiel sie.

Doch schon trat ihr Mann ein.
„Weißt du schon das Allerneueste ?" rief er heiter.
Auch sie lächelte . Mit aller Kraft hielt sie an sich.

Und ihm zunickend erwiderte sie: „Ich sah es bereits vom
Fenster aus ."

Mit wenigen Worten erklärte er ihr alles . Und mit
stockendem Atem hörte sie zu . Was sollte das nur werden ? !
Ihre Angst nahm wieder zu.

Aber Bertold war so guter Laune , daß sie ihre Ruhe
schnell wiederfand.

(Fortsetzungfolgt .)
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Di« russische Regierung über, ic.mt die Gewähr dafür, daß
die Seestcellkräfte der Entente, die sich bet Beginn des
Waffenstillstandes nördlich der Demarkationslinien befinden
oder später dorthin qelangsn, sich ebenso verhalten wie die
russischen Seeslreiikiästs.

5. Der Handel und die yandelsschiffahrt in den Zif¬
fer I Absatz1 bezeichnet«» Sregebiete find frei. Die Fest-
1gunß aller Bestimmungen für de« Handel, sowie die Be¬
kanntgabe der gefahrlosen Wege für die Handelsschiffs wer¬
den den WaffenstillstaudLkornmisfionrn des Schwarzen
Meeres ued der Ostsee(3 ffer VII und 1 und 7s übertragen.

6. Die vertragschließenden Parteien verpflichten sich,
während des Waffenstillstandes im Schwarzen Meer und
in der Ostsee keine Vorbereitungen zu Angriffroperationen
zur See gegeneinander vorzunehmen.

VI. Um Unruhen und Zwischenfälle an der Front zu
vermeiden, dürfen Hebungen mit Insanteriewirkuig nicht
näher als 5 Kilometer, mit Artilleriewirkung nicht näher
als 15 Kilometer hinter den Fronten vorgenommm Werden.

Der LariLmin-nkr'ez wird vollständig eingestellt.
Luftstreitkräste und Fesselballon; müssen sich außerhalb

einer 10 Kilometer breiten Lustzsne hinter der eigenen De-
nrarkstlonelinie ha ten.

A.Leiien an den Stellungen hsitter den vordersten
Drahthindernissen find erlaubt, jedoch nicht solche, die der
Vorbereitung von Angriffen diene« können.

VII. Mit Beginn des Waffe-stillstandes trete« die
nachstehenden WaffeastMsta-dskomm ssi inen(Ve.tret-r jedes
in dem betreffenden Fromstück brteiiizim Staates) zusam¬
men, denen alle militärischen Fragen für die Ausführung
der Wsffê stillstandsbestimmungsn in dm betreffenden Be¬
reichen zu Mähren find:

1. Riga für die Ostsre,
2. Dünaburg für die Front von der Ostsee bis zur

Disna.
3. Brest-LttorvZK sär die Front von der Disna bis

zum Psipjet,
4. Verkitschen» für die Front vom Pnpjrt bis zum

Dnjeflr,
5. Kolossar,
6. Frciani für die Front »o« Dnjestr vis zum Schwar¬

ze» Meer (Grenzbrstimmmrg zwischen den beiden Kommis¬
sionenö und 6 im gegenseitigen Einvernehmen),

7. Odessa für das Schwarze Meer.
Diesen Kommissionen werden unmittelbare unkontro-

lierte Fernschreibleitungen in die Heimatländer ihren Mit¬
glieder!'! zu: Bersüzung gestellt. Die Leitungen« erden tm
eigenen Lunde bis in die Mitte zwischen den Demarkations¬
linie» von den betreffenden ysrresleitn rgsn gekaut. Ruch
aus den russisch türkischen Kriegsschauplätzen in Asien wer¬
den derartige Kommissionen eingerichtet nach Vereinbarung
der beiderseitige» HöchstkomrnanbierenSen.

VIII. Der Vertrag über die Waffenruhe vomL. Dez.
<23. Nooemvrr) und ave bisher für einzelne Krontstiicks
abgeschlossenen Vereinbarungen über Waffenruhe »der
Waffenstillstand werden durch diesen Waffensttllstandsoer-
trag außerK-aft gesetzt

IX Dis vrrtra schließenden Parteien werden im un¬
mittelbaren Anschluß an Sie Unterzeichnung dieser Waffen-
stillstandsverirätze in Frieder-sverhandlungen sinket«».

Torpediert.
Nooem'srrstimmunz liegt über der Nordsee, es stürmt

aus Nordw st, diesig und grau ist Luft und Himmel, düster
und grau mit we ßen Schaumkämmen ist auch die See. und
wenn eine Rezendöe über sie hinwegseg;, erscheine« die auf-
gewühl-rn Wellenberge schwarz und noch finsterer und dro¬
hender Allmählich gerate» auch die schweren Linienschiffe
ins Schlingern und Stampfen, so daß dt«»st überkommen-
den S en sprühend bis a« den vorderen Geschötzimm klat¬
schen. über di« Schanze fegen und durch die Seschützpsor-
te« in die Kasematten schlagen. Schwerer, anstrengender
Dienst ist es heute für Offiziers und L<-uie auf der Brücke
und aus den Ausguckposten. Der hastig«Wind treibt ihnen
Srewasserfpritzer und Regenschauer in dt» Augen; doppelt
aufmerksam müssen sie jetzt bei der stürmischen See sein,
in der Treibminen und Sehrohre feindlicherU-Boote kaum
za erkenne» stad. Nichts ist zu entdeck:», soweit da» Auge
reicht, sogar die immer hungrigen und schreienden Möw n
find nicht über dem Ki lwasser zu sehen, sondern haben
sich rechtzeitig vor dem auskommenden Unwetter unter
Land geborgen.

Aber auch unter Dtck ist es aller andere als gemütlich.
Das Sch ff brsindkt sich ic-> Gsikchrszustanb. olle Luks und
Türe-- find beschlösse», sid« D;>z uni- jeder Ma-.m ist ge-
sechtd.rür aas seinm Prag«, an «en Geschützen, i« de«
Munitionskammer». vor den Feuern, in drn Maschi<-en,
«us de« Lecksichelungestaiisncn oder sonstw».

Bon unlm hrrarftönt das chamkter stische Geräusch
der Maschinen, dazwischen kl-ng-n v-reinzett kurze Befehle
und Meidungrn durch Tele?N'0«s und Sprachrohre von der
KommLudezet-tr«!« an d e Unterdrckst6t!oncn vndGesechis-
gruvprn, hier naL der Wusse-petturg sra end, dort Befehle
zu« vorsichttgen Darchiüften etazelmr Rsinme geb-nd, sonst
hört wo» nichts weiter.

Eb-n nach dem Mittagessen haben di? Ablösungen statt-
gesunden, da lriß! eine grwaitige Explosion das Schiff er¬
beben, »2 ist, als hätt? «in? Riesen'-rust di? Bordwand ge-
troffen und hsien den Schiffakö.pur hoan-schleuder-. Im
Achle-sch ff stürzt aües durcheina-der, Menschen und Gegen-
stände; ê>zittern und zischen di? unter Hochdruck stehen¬
den Kessel««d Maschinen. Krachend faßen die Bunker¬
türscheit«. schließen sich dis letzten Verschlüsse, und schrill
tönen di« Alarmglocken durch ras Schiff. Unheimlich wirkt

X. Aurgihurd von demG undfatzd:r Freiheit, Un¬
abhängigkeit und territorialer, Unversehrtheit des neutralen
persischen Reiches find die türkische und die russische Oberste
Heeresleitung bereit, d-e Truppen aus Persien zur ckzu-
ziehrn. Tie « erden alsbald mit de: persischen Regierung
in Verbindung treten, um die Einzelheiten der Räumung
und sie zur Sicherstellung jener Grundsätze sonst noch er¬
forderlichen Maßnahmen zu regeln.

XI. Jede vertragschließende Partei erhält eine Aus¬
fertigung Lirser Bereindorunz in deutscher und russischer
Sprache" die von den bssollmächtigirn Vertretern unter¬
zeichnet ist.

Brrst-Litowsk, 15. Dezember 1917.
2. Dezember 1917. r. St.

Gez: (Uaislschsisten.)
*

Zusatz zu« Waffeustillst»«dst»r»trag.
Znr Ergänzung und zum weiteren Ausbau des Ab¬

kommens über den Waffe-stillstemd sind die vertragschlie¬
ßenden Parieren übrreingekommen, schnellstens dis Rege¬
lung des Austausche« der Zioilgefaugemn und der dienst-
nurangllchen Kriegsgefangenen»nnMelbar durch die Front
in Angriff zu nehmen. Hierbei soll dis Krage der Heim-
schaffung der im Laufe des Krieges zurück,rhaltenen Frauen
und Kinder unter 14 Jahren in erster Linie berücksichtig
werden.

Die ve;ira«schti?ßrnden Parteien werden sofort sär
tunlichsteB -rd.sssun-g der Lazs der beiderseitigen Kr leg x-
gefangenen So-ge tragen. Di s soll eine der vorvehrnstm
Aufgaben der beteiligirn Regierungen fein. Um dis Frirdsus-
verhandlungtn zu fördern und de der Zivilisation durch den
Krieg gsschiaUtt-n Wunden so schnell wie möglich zu heilen,
sollen Maß rahmen zu: Wiederherstellung der kulturellenu d
w rischastlichen Beziehungen zwischen den srrtragschl-eßsnden
Parteien getroffen» erden. Diesem Zweck sollu. a die¬
nen: Wiederaufnahme des Post- und Hsndelsve kchra
und Versand von Bücher und Zsi-ungen«nd dergleichen
innerhalb der durch den Waffenstillstand gezogenen Grenzen.
Zar Regelung der El-rzelhLirsn wird eine gemischte Kommis-
fion von Bi>t?rieru sämtlicher Beteiligter: demnächst i«
Petersburg zulommentreffen.

Brest-Lilowsk. !5. Dez mdrr 1917.
Grundsätzlich grnehmizt und u îer Vorbehalt der

enößiltigen Formirlrerung unterzeichnet.
Gz : (UnierschMen:)

Die Friekensverhaudlungen.
Berlin, 17. Dez. WTB.

Me . Nardd. Vllg. Ztg." meidet: Wie wir hören rvjrd
sich Staatssekretär Dr. son Kühlmonn lm Lause der Woche
zu den FrledensocrhanvlunZen nach Brest-Litowsk begeben.

»

Di« . Nene Hamburger Zeitung" schreibt, daß der
Hauptausschuß des Reichstages voraussichtlich Anfang Fan.
zusammenrreten werde, um öder die Absichtn der R gic-
rung hkfichilich der FüetzensverhandkUngsn mit Rußland
unterrichtet zu werden.

nach dem furchtbaren Krall di« danach augenbiicklich ein-
tretende schetnbare Ruhe, und j der fragt sich unwillkürl ch:
Wo hat es zekvffsu, was war es, Mine oder Torpedo?

Da kommt vr:: der Kommandobrücke die Nachsicht in
die Leckzentcale: „Ruder versagt und klemmt hart St . B."
Das bedeutet, das Schiff ist steuerios»nd in größter Ge¬
fahr. In der Leckzinkale raffeln und hupen die Telephone,
Kreischen die Pfeifen der Sprachrohre, überstürze» sich dis
Meldung«». „Hier dsi»gi Wasser ein; dort drohe« Schotts
auszubrechen: die Ruderräume gebe» überhaupt keine Ant¬
wort mehr, sie sind ausgesallen. Das Personal scheinbar
tot! Ais» dort Hais getroffen. Ruhig und klar grhen die
Befehlsd?r Leckleitung an di? gefährdeten Räume; Hilf»,
mannsckaslen zu« Lenzen«nd Wdichten des einbrrchendrn
Wassers« erden dort htageschickt. Langsam beginnt das
Schiff hinten tiefer«lnzutauchk» und neigt sich aus die ge¬
troffene Seile, schnell wird es durch Einlaffr» von Flut-
waffer ans der anderen Seite vorn gerade gelegt. Alle«
arbeitet fieberhaft. Oben fangen die Geschütze an zu donnern.
Anscheinend ist es sin feindlichesU-Dost, das « eiirr anzu-
greisen sucht. Ml den Maschinen steuert indessen das Schiff
in der schweren Ser mühsam weiter. Bitter ernst ist dis
Gefahr, und jeder Augenblick kann eine neue Explrfion
dringe«; schnelle Hilf« int «o*.

Doch wie steht ea ln der gttwffenen Ruderanlage sus?
Furch bar war die plötzliche Explosion für das dort auf Ge-
sechtsslaiie befindlich; Personal. Zwei Leut», die um durch
ein Schott ysn dem Explsstonsort getrennt standen, sind
wie S-irchr a Wunder nicht znrissen. Sie mistenn»r «och
von einer besitzen gelbe» Flamme, von Knirsche» und Be:-
st-n de: asfreiZrudr« Schott- und Bordwände und son
eine« gewattigea Luf-druck, der sie gegen die nächste Scholt-
lür schieud.sir. Der körperlich Stärkere«on beiden Hai noch
ssie Kraft und die GsistrsLegrnwart beseffen, seinen schon
halb betäubten«od im Waffer liegenden Kameraden hoch
md durch die n«hr Schottür zu reißen und diese dau», wis
ste ea gel-.nt habsn. fest hlnier sich zu schließ-n. Dazu
reicht die letzte Kraft »och aus, dorm falle» bride, durch
Gas betäubt, um. aber die Tür ist zu, und das Waffer
Kaan»osillufi. nicht wetier. Das Personal in dem uuj der
anderen Seiteo-s Ezplostonsortes liegenden Rudermoschinei-
raum nn-rbL hochgeschleudert und stidet sich auf den Flur-
platten wieder. Eine« A»genblick bannt sie das Entsetzen
«ns der hart«FaÜ, dann siegt di«Pflichttreue. Aushalten im

Der Weltkrieg«
Der KmMchL TsgeMexichL.

Große» Hulptqrrartirr. 18. Dez. Amtl. WTB. DsaPS.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Sturm und SchusetreiLen blieb die Arrilleriklätrg-
keit mäßig. In Flandern und westlich von Lsmbrai trat
am Abend geringe Ikmrsteigemng ein.

E lkundunßsabretiungen brachten sn der englische«
Front, nordwestlich vos Pinon, auf dem Ostufer der Maas
und südlich von Thann eine Anzahl Engländer und Kras-
zofen sin.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neuee.

Mazedonische Front.
Im Cernabogm und zwischen Wardar und Dorionfee

lebte das Feuer zeitweilig aus.
Italienische Front.

Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafteA-Msrre»
tätigkeil. Oestlich vom Monte Solaroi» wurden Teile der
feindlichen Stellung genommen.

Der Erst? EeneralquarttermsrM>.
Ln den dor fs.

U-Bsotserfolge.
Bssiin, 17. Dez. W3^ .

Amtlich wird nritgsteili: Eines unsererU Boote, Ksm-
msüda tt, Kspitäniemnavt Rose, Hst sm 5. Dezember im
AsrmeikMs! drn amerikanischen Zrrstöker„Jacob Jones"
vernichte! und daher 2 Malro-;» ^ fangen genommen.
Das Boot hat dann den Handelsverkehrm?r gukA Erfolg
bei stärkster feindlicher Gegenwirkung aNgegrWn und da¬
bei l -sgesamt8 Dampfer mit über 22 vvv Brut-
tsregistertonueu orrsenst. Allein 4 größere Dampfer
sind ihm aus stark gesicherten Geleitzügen zum Opfer ge¬
fallen, darunter der englische Dampfer„Westim-dL" (3112
Tonnen) mit Kohlen von Leich nach Narrte« und der eng¬
lische Dampfer„Nyanza" <4053 Tonnen). Tin einzeln
fahrender bewaffneter Dampfst wurde aus starker Bewa¬
chung heraurgrschossen. G gm den engiischm Dampfer
„Earl-moord' <23s8 Tonnen), der durch Bewschungssahr-
zruge gesichert, unter der rngUsch.-n Küste westwärts fuhr,
wurde em Torpedotreffer erzielt.

Der Chef des Ndmiralstabs der Marine.

Gewi «« ««d Verlust im Luftkrieg wahrend deS
Monats November.

Im November verloren unsere Gegner durch die
Tätigkeit unserer Kampfwittel auf allen Fronten im Ganzen

Rau« »nd die Rudsrmsschine retten, von der so»si les, vielleicht
alles, abhängt, «nd wenn er drn furchtbarsten Tod bedeutet.

Unhkiwlich braust das eiudrkngenbs Waffer und pfeift
die dadurch ausströmend?L»ft durch Risse, Weie und Nähre
der verborgenen Schotts. Die Rudsrmaschine ist, durch den
gewciliigen Stoß in den KuppeluLzen»srkiemm-, stehen
gebliedes. Zischend fährt ans feinen Undichttgkeiien der
ZsiAps in dis Räume, vermischt sich mit dem jetzt überall
brausenvrtiß siudr-ngindr» Wasser zu einem dichte« weißen
Wafferdampf, in dem mit Äasmarken kaum mehr zu ar¬
beiten, ksu« ^ochz« atmen ist. Dann geht snch das elek¬
trische Licht aus, stockfinster ist e» in de« Raum, uab un¬
heimlich schwankt dos Schiff hin und tzsr. Jeden Augen-
blick kann Las verbogene Echott ausdrschen, «nd dann wäre
kein Enirinne» möglich, das hereinbraufende Waffer würde
alles rettungslos ertränken. Die Lertte wissen dies, sie
kenne» ihr Schicksal. Doch unbedenklich halten sie aus und
versuchen bei« spärliche« Schein ihrer Taschenlampen die
Rudermaschine wieder klar zu mache» und dar eindriagende
Waffer abzustspsm. Doch sie können es nicht schaffen, sie
beginnen zu taumeln«nd fallen oon unsichtbaren Srpls-
fionsgafen, dir dnrch dar eiadriogende Waffer tzereinged.ücki
si«d. betäubt um. Minuten hat dies alles nm gedauert,
schon kommen Kameradin aus den Nachbarräumen zu
Nilfe, aber auch von ihnen muß einer »ach dem srrdern
dnrch die Gase betäubt zurück. Weiter steigt dss Waffer
und immer dedrohlicher biegt sich das Schott. Endlich ge¬
lingt c». Licht und Luft zu schaffen; durchnäßt«nd bis zu
den Kaien stehen die Leutei« Waffer, fiederhaft wird ge-
mbritet, mancher sinkt durch di« Gase deiä«bi um. aber e»
gklisat, das Waffer zu lenze», das gefährliche Schott zu
verkeile», mit schweren SMtzen skzustsisen und zuletzt, das
Ruder wieder in Betrieb zu nehmen.

Das Schiff kann wieder steuern, seinen Knrs und seine
alis Fahrt ansvehmen; die Gefahr ist für drn Angenbtick
be'eüigt, und alles atmet btstett auf.

Schwer und an ungünstiger Stelle war das stolze
Linienschiff getroffen, u id schlimme Folge konnte der Tref¬
fer haben, hätte nicht denlsche Pfl chitreue, Mannesmui und
zähe Sermannaart Unter rücksichtsloser Einsktznnz des eige¬
nen Leben« gesiezt. I ?de? gab sein Bestes an seine«
Platze für sei» Schiff und Vaterland. Längst fährt da»
Gchtff wieber durch die graue Nordsee, berett z» neue»
siegreichen Kamps wl« damals in der Skagerrakschlacht.



205 Flugzeugs und 22 Ballons. Wir haben demgegen¬
über 60 Flugzeuge und 2 Ballons eingebüßt. Davon find
33 Flugzeuge jenseits der Linien verblieben, während die
anderen 27 über unserem Gebiet verloren gingen. Aus dis
Westfront allein entfallen von den 205 außer Gefecht ge¬
fetzten feindlichen Flugzeugen 167, oon den 60 deutschen
44. An der italienische» Front haben wir 26 feindliche
Flugzeuge abgeschosten und 10 eigene eingebüßt. 8m ein¬
zelnen setzt sich die Summe der feindlichen Verluste folgen¬
dermaßen zusammen: 150 Flugzeugs wurden im Luftkamps,
38 durch Fluqabwehrkanonen, 4 durch Infanterie «bge-
schossen; 13 landeten unfreiwillig hinter unseren Linien.
Bon diesen Flugzeugen sind 85 in unserem Besitz. 120

Jenseits unserer Linie» erkennbar adgestüzt. WTB.

FriedeusverharrdluugLu mit Rumänien?
b>2 Bassi, 18. Dez.

„Daily News" melden: Der rumänische Gesandte in
London erhielt durch eine Neutrale, in Jassy akkreditierte
Macht die Mitteilung der rumänischen Regierung, daß
Rumänien Waffenstillstands- und Friedensverhandlungen
beginnen werde. (Südd. Zig.)

Die Haltung Serbiens.
Rotterdam, 18 Dez.

Die Londoner„Morningpost* meldet am Samstag:
Die serbische Regierung richtete ein Kollrkriobegehren an
die Ententemächte in der Frage der Waffenstillstands- und
Friedensverhandlungen im Osten und auf dem Balkan.

(Südd. Zt§.)
Der Streit «m die Friedensfühler.

Berlin, 18. Sez. WTB.
Nach einer Meldung aus Amst rdam hat Lord Robert

-CeeU das Reutersche Bureau benachrichtigt, daß das, was
Deutschlands Antwort aus Baisours Erklärungen im Par¬
lament über dm deutschen Friedensschritt vom September
sein solle, vollständig unzutreffend ist. Wie Präsident Wil¬
son, so Habs auch England fortwährend versucht, Aufklä¬
rung über Den schlands KrisWziele zu erhalten und immer
wieder»ersucht, diese Aufklärung hmch Ministerrcden zu
erhallen, ober bisher ohne Erfolg. Absolut unzutreffend
fei jedoch wenn man M verstehen gebe, daß irgend eine
Anfrage privater Ar! an den Feind mit Wissen der briti¬
schen Regierung gerichtet warden sei.

Die oon Reuter verbreitete Aeußerung Lord Rodert
Tecils über die deutsche Antwort aus Balsours Erklärun¬
gen im englischen Parlament ist in keiner Beziehung ge¬
eignet, dis"Mitteilungen des Wslff'sch-n Bureau; zu ent-
Kräften. Lord Robert Ereil weiß sehr wohl, daß es nicht
öffentliche MinisterrLden sind, die zur Erörterung stehen.
Es ist also nicht ersichtlich, warum diese öffentlichen Minister¬
reden Plötzlich herangezsgm werden. Der Schlußsatz ist
mit den hier bekannten Tatsachen nicht in Ueberetnstimmunz
zu bringen. Ist Lord Rabert Cecil bekannt, daß ein in
umtiicher Stellung bstndlicher Diplomat im Monat August
eine Milteilnug betreffend deutsche Küszsziele an eine neut-
rate Macht gesandt hat und brhruptet Lard Robert Cecil,
daß diese Mitteilung nicht im Namen und im Auftrag der
grstzbritarmischenRegle ung gemacht worden ist? Will er
behaupten, daß diese Mitteilung nicht unter Umständen er¬
folgt sei, nach denen die neutrale Regierung annehmen
mußte. England handle in der Erwartung und Borruus-
ficht eines entsprechenden Schuttes der neutralen Macht bei
der drnlschen Regierung?

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 17. Jez. WTB.

Die Pet. Tel. Ag. meldet: Verschiedene Botschafter
hatten den Sichtvermerk„Bisa" für die Pässe d?r Diplo-
matenkuriere des Volkskommissars für auswärtige Angele,
aenheiten verweigert. Was sie damit begründeten, daß die
Regierung der Arbeiter« und Soldaienrüte nicht als Regie¬
rung anerkannt sei. Das Kommissariat der Auswärtige»
Angelegenheiten erklärte, sie Frage der Anerkennung der
Regierung sei eine bloße Formalität. Dis Regierung der
Arbeiter- und Soldatenräte lege wenig Gewicht auf diese
Einzelheit der diplomatischen Gepflogenheiten. Ein Beweis.
Laß die Beschulen die Macht der Regierung der Arbeiter-
und Soldatenräte anerkennen, lieg« darin, daß sie sich an
sie wandten, wenn fie einen Paß für ihre eigenen Kuriere
brauchten. Zn Anbetracht dieses unzuläßige» Zustandes
gab der Bolkskomm ffar für auswärtige Angelegenheiten
den Befehl, den Vertretern dieser Barschaften, welche es als
ihr Aufgabe betrachten, der Regierung der Arbeiter» und

' Soldatenräte burequkratische Schwierigkeiten zu bereiten,
deine Genehmigungen zu erteilen oder irgend eineE leichle-
rung zu gewähren. — Der allgemeine Eisenbahnci ust
komm! in Gang. Die Verwaltung des E senbahn- uid
Be kehrswesen meldet, daß in den letzten Tagen hinreichende
Zufuhren oon Lebensmitteln und Brennstoffen jür Peters¬
burg, Moeksu und alle oolksreichm Orte der Gegend
Norürußlands, sowie für die Süd- und Nord-ront eings-
troffen sind. Für dis Be sorgung Petersburg sind täglich
40 Waggans Getreide nötig. Am 1. Dezember sind 38
Wagen eingetroffen. ,

Berlin. 17. Dez. WTB.
Laut telegraphischer Berichtigung erhielten bei den

Wahlen zur Petersburger Stadlduma die Bolschewik! 188,
die Sozialrevolutionär« 20 Sitze.

Der Fall Caillaux.
Paris , 17. Dez. WTB.

tzavas meldet: Bor bem parlamentarischen Ausschuß
- zur̂ Priisung der Angelegenheit Caillaux erklärte Llemen-

csau unter Hinweis aus die diplomatischen Schriftstücke,
daß die Anwesenheit Caillaux in Rsm die italienische Re-
gierung beunruhigt habe. Sonnino habe dies den Bot¬
schaftern Frankreichs, Englands und Rußlands, sswis dem
rumänischen Gesandten mitgeteilt. Llemenceau fügte hinzu,
wenn die gegen Caillaux vorgebrcchten Bermutangen irgend
einen einfachen Bürger betreffen würden, so würde es keine
Erörterung gebe». Dis Regierung habe ihre Verantwor¬
tung übernommen, die Kammer werde die ihrige tragen.
Wenn die Kammer die Strafverfolgung Caillaux ablehnrn
sollte, so würde die Regierung zurücktretsrr. Der Ausschuß
hörte hieraus Caillaux an. Er stimmie sodann für die
Aushebung der Immunität Caillaux und beschloß, die von

I der Regierung mttge.'eiltea Schriftstücke, sowie den steno-
j graphischen Bericht des Ausschusses zu »»öffentlichen. Die

Erörtenmg in der Kammer findet am Donnerstag oder
früher statt.

*

Der Ausschuß der Kammer stimmte mit 9 Stimmen
bei zwei Enthaltungen der Aushebung der parlamentarischen
Immunität von Caillaux und Loustalot zu und emanute
Passant zum Bsrichterstatter. _ _

Aus Stadt und Bezirk.
Ragotd, IS Dezember 1M7.

GhrrrüaM.
Johannes W e1t b ; ech1, Maler von Emmingen

Unteroffizier in einrm Infanterie-Regiment, hat das Eiserne
Kreuz II. Klaffe erhalten.

Dem'Ersatz-Rrsersift Friedrich Spieß,  Sohn des Ja-
Lob Spieß, Buchbinder, vonEbhaussn  wurde die Sil¬
berne Verdienstmedaille verliehen.

Die Postschalter in Ragolb sind km Sonntag
den 23 Dezember  oon 11 bis 12 Uhr vormittags
und von */,3 bis V,4 Uhr nachmittags geöffnet. A«
Mon tag.  de » 24. Dezember, « erden die Pastschalter
u« 5 Uhr abends geschloffen.

* Weihnachten steht vor der Tür. Nur noch wenige
Tage sind es, dann wird trotz dss Krieges und seinen Fvl-
aen wiederum dis Menschenliebe sich bewähren, wie es die
Umstände erlsudrn. Bei dieser Gelegenheit wird man auch
der Briefträger  nicht vergessen, die tagaus tagein von
Haus zu Haus wandern, um Sie Postsachen pünktlich zu
bestellen. Mag draußen die Sonne l-uchien oder mag es
stürmen und wettern, zue bestimmten Zeit ist der Briesträ-
ger zur Stell-', immer unverdrossen seine Pflicht ausübend.
Er hat eins We'chnachiügabe redlich verdient. Das Gleich«
gilt von senAusträgerinnen des „Gesellschaf,
rers *. Auch an sir möge man am Fest der Liebe denken.

Wert - «nd Silpaketverkehr.
Hie Kgl. Teneralbirekiivn der Posten und Telegraphen

teilt mit:
Mit Rücksicht aus die i» den letzten Monaten singe-

tretens erheblich»Zunahme des Werl- und Eilpskewrrkehrs.
durch die sich die während des Krieges ohnehin beslehmSen
Schwierigkeiteni« PoßbeÄeb in empfindlicher Weis« ge-
steigert haben, ist asm Reichspoftami zur Sicherstellung der
glatten Abwicklung des Päckerriverkehr» » ährend ber
Weihnach'sZeit für brn Verkehr innerhalb des Reichspost¬
gebiet« 8nd brn Wechsclverkehr zwischen den drei brutschen
Postgebieten dis Anordnung getroffen worden, daß in der
Zeit »am 17. Hrzembsr bis einschließlich 23. Dezember
zur Beförderung unter Wertangabe »on Privat-
Personen nur solche Paket« angenommen werben dürfen,
die ausschließlich bars« Geld oder Wertpapiere oder gewisse
souftigs hachwertigs Gegenstände enthaften, und daß das
Verlangen der Eilbestellung  bei gcwötzultche» Pakete»,
die »o« Privatpersonen  tzsrrühren. während der
gleichen Zeit nicht z,-gelassen ist.

Da auch in Wüttemderg der Wert- und Eilpaket-
»erkehr sich in ungewöhnlicher Weise g-steigert Hst und
in der letzten Woche vor de« WAHnachtostst ein« weitere
erhebliche Zunahme des gewöhnlichen Paketoerkehrs zu
ecwarten ist. so wer die württembergischePostverwaltung
gezwnngen, sich dem Borget,m ber Reichrpostoerwaltung
sör ben inneren württembergischm Verkehr onzuschlisß-n.
Um eine übermäßig« Zunahme brr Eirschreibpakete wäh-
reub der letzten Writznachtswoche zu verhüte», mußte zu¬
gleich bie Einschreibung  brr Privaipzkete, di« seit
7. Februar d. I . i« Wechselverkehr zwischru den drei
deutschen Postverwaltnngsn anfzehoben Ist. »orübergehend
auch für den Be.kchr innerhalb Württemberg ausgeschlos¬
sen »erben.

Scho» wieder K»hle«prei- erhöh«»g?
r Wie aus Esten berichtet»nd, beschäftigen sich dir

Zechenz irzeit in Besprechungen mit amtlichen Stellen« tt
der Reg elung dar Kohknprelse vom 1. Januar 1918 ab;
die Wünsche gehen unter Hinweis auf die sortgefttzi sich
steigernden Selbstkostn nach einer weiteren Erhöhung d-r
Preise. Da wären wir also, so sche-b! der Kriegsaus¬
schuß für Ksnsumenleninteressen, glücklich wieder am An-
sang einer neuen Preiserhöhung auf allen Gebieten, denn
es wird nicht lange dauern, so kommen andere Betriebe
und erkläe», aus Rücksicht auf die neuerlich gestiegenen
P eise für Kohlen könnten die bisherigen Preise nicht bei-
behaltenw rüen uud letzte» Endes sind es die Verbraucher,
die nicht nur chren eigenen Hausbrand, sondern auch die
Kohlen für alle anderen Betnebr durch entsprechenden Aus¬
schlag auf die Waren tru er bezahlen mästen. Die Kohlen-
preise sind gegen das I >.hr 19l3 bereits »m mehr als
100°/„ erhöht. Genau so steht es mit fast allen anderen
Waren. Damit hatten weder die Teuerung*Anlagen der
Beamten und Prtvatangestellten noch dft Löhn, '-er Mehr¬

zahl der AMiier gleichen Sch ilt, von den RrnienrApsän-
gern. Kriegersrauen. Pensionären ganz zu schweigen' Die
Abschlüsse der Zechen beweisen keineswegs die Notwendig-
keit einer abermaligen Heraufsetzung der P eise.

r Papierkrage« bezugsscheinpflichtig. Impräg¬
nierte Dauerwäsche und mü Webwaren überzogene Papier-
Kragen find, »ach einer Verordnung ber Reichs brkleidnngs-
seie vom8. Dezember, bezugsscheinpflichtig.

Aus dem übrigen Württemberg.
<1 Güudrirrge «. Bet der am 15. d. Ms . statlge-

habten Gemeinderatswahl haben oon 105 Wahlbercchttg-
len 55 abzestimmt da 35 im Felde stehen. Bon den 5ti
abgegebenen Stimmen erhielten bie seitherigen Gemelnbe-
räte Ulrich Bo Hing er  54 Stimmen Gemeindepfl ger
Wehr stein  49 Stimmen.

— Grömbach . Frau Klara Theurer, frühere Brauerei-
brsttzers und Hirschwirts Witwe hier, verkaufte ca. 79
Morgen Waid, ca. 11 Morgen Güter, sowie2 Sägmühlen-
akieile, um den Gesamtpreis oon 110.410.—. Ca. 71
Morgen Wald «nd ca. 2V. Morgen Güter gingen in den
Besitz der Gemeinde über. — Der Abschluß erfolgte durch
das Immobilien- usd Hyp-tthekengrschäst Albert Preßburg« ,
Horb a. N.

— Calw . Leutnant Charrier,  Katastergeometer
in Calw, wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe aus¬
gezeichnet.

— Freudeustadt . Im hohrn Alter oon 93 Fahren
ist Sonntag mittag Frau Pauline Braun Witwe oon hier
gestorben. Sie war die älteste hiesige Person.

— Freudeustadt . Die Erbende» verstorbenen Heinrich
Darmhauicr, Kaufmanns in Buchaua. F , verkauften ihr
an der Murgtalstraße hier, gelegenes Wohnhaus nebst Oe-
konomiegebäude und Areal, an Georg Grundmanu, Priva¬
tier hier um den Preis oon 24000.—. Der Ab-
schluß erfolgte durch das Immobilien- und Hypothekenge-
fchäsl Albert Prlßbmger, Horb a. N.

r Roseufeld OA. Sulz a. N. Am Freitag früh
V,5 Uhr brach in den znsammengebauien Wohn- und
Oekonsuiiegebäudendes Schreiners Ferdinaub Stotz und
des Maurers Karl Stanß Feuer ans. das beide Gebäude
sofott in Asche legte. Bon dem Robilar des Ferdinand
Stotz konnte gar nichts mehr gerettet werden, und auch
dem Stauß ist der größte Teil der Fahrnis »rrbrannt.
Da« Feuer brach in der Stube des 85 Jahrs alten Phil-
lipp Stotz aus, der selber verbrannt ist. Man vermutet,
daß der alte Maan, infolge seines leidenden Zastandes
immer ein Licht brannte, den Leuchte, umgervorsen hat.
wsdnrch ber Brand entstanden ist. Der Schaden ist sehr
groß,da beide Gebäude bis ans bsn Grunb ntedergebrannt sind.

r Tübiuge «. Der Mörder Nufer, der gemeinsam
mit dem wegen Diebstahl« und Hochstapelei zu einer er-

i neuien Zuchthausstrafe von vier Jahren oemrte lten Funk
zum zweiten Mal aus dem Gefängnis ausgebrochm ist.
hat den Aufseher Strobel mit einer Bierflasche niederge¬
schlagen, oon der man noch nicht weiß, wie er in ihren
Besitz gekommen ist. Die beidenB-rbrecher erfrenten sich
der Freiheit, die sie aus dem Wcg über den Oesterbekg ge¬
sucht hatten, nicht lange. Sie gelangten zwar über Lustnau
durch den Schönbuch bis nach Böblingen, wo Nufer, wie
schon bki ftiner ersten Flucht ben Beisuch machte, Verwandte
um Mittel zur Vollendung seines Fluchtoersuches anzuge¬
hen. Dort wurden sie aber auch diesmal vom Stattans-
kommanbanten abzefrßt und in sicheren Gewahrsam
gebracht.

9  Stuttgart . Lederschiebungen in größerem
Umfang  sind in Backnang aufgedeckt worden. Bon
m-hreren- derartigen Geschäften, dir zum Teil auch Häute
unerlaubt aufksusten, wurden erhebliche Ledermengen ent¬
gegen den Beschlagnahmebeftimmungm abgefttzt und bie
Höchstpreise bedeutend überschritten. Laut Mitteilung des
Kriege wucheramts wurdeu. a. Vacheleder zu 13 *6, Spalt-
lcber zu 7 50 Sshlenledrr zu ^ 9 50 das Pfund ver¬
kauft. während die Höchstpreise 3 70, At 2.50 und
3 SO— 3 70 betragen. Durch die Käufer wurde das
Leder größtenteils mit beträchtlichen ZuschlSven zu diesen
übermäßigen Preisen weiierveräußert. Teilweise lieferten
die KLusee für das Leder auch Lebensmittel. Di; Höchst-
preisüberschreitungen betragen weit mehr als 100000 Xl.
Leder im Höchstpreiswrrt oon 50 000 wnrbr beschlag-
«ahmt.

r Friedrichshofen . In der graße» Montagehalle
des SluzzeuzhauskL in Manzsl ereignete sich am Donners¬
tag nachmittaz eine schwer Explosion. Zusslge Undicht-
Werdens der unter dem Faßboden der Halle hinsützrenden
Acetuiertteitang hatten sich dort Gase angesammelt. die sich
entzündeten. Der Fußboden wurde teilweise aufzeriffe»
«nd mit großer Gewalt in die Höhe geschleudert. Eine
große Anzahl Personen « irden verletzt, der Betrieb ist
nicht schölt. (G K G.)
Msere Lebensmittelversorgungu.nutzere Mtzuahmen.

Odstversorguag . Aus dem offene« Markie «nd
im freien Handel ist keinF ischsbst mehr zu erhalten, ob-
gleich sich noch erhebliche Oesimengen in den Händen der
Erzeuger nnd des Großhandel» befinden. Die Landes-
vtrsorznnßsstelle siebt sich di her veranlaßt, mit den ihr zu
Gebot stehenden Mitteln gegen die««berechtigte Zurückhal-
lung von Obst»orzugrhen. Hierzn stehcn die Mittel der
Enteignung, der Entztehnng der Sroßhandelsgenehmigung
und der Herbeiführung der gerichtlichen Bestrafung zur
Verfügung.

I « Fall« der Enteignung ist bei Weigerung des Be-
fltzer«, die Vorräte zu überlassen, von der zuständigen Be¬
hörde ein nach freiem Eimrflen seftzus,- enden Urdsrnahwe-



prei« zu bezahl«!,, der beliebt, unter de« Höchstpreis ließe»
kann. Hierdurch« k:d die Wirkung der Enteignung we¬
sen!sich verschärft.

Büchertisch.
I-« 'krnüuvteur , Itre l 'i'kwslator II l 'rLäutor «, drei

Halbwoaatsschriste, zum Eluvium der französischen, eng¬
lischen, italienischen und deutschen Sprache.

Zweck dieser Blätter ist es. den lernenden eine gründ¬
lich« Kenntnis der Schrift und Umgangssprache zu »er¬
mitteln. — Pr »benummer» siir Französisch. Englisch oder
Italienisch bofteujre! durch de» Verlag des . Irrräucieur"
in La Ctzav;-de-F»nd» (Schweiz).
Zu beziehen durchG. W. Zaiser , Buchhandlg, Nagold.

Letzte Nachrichten.
sämtlich« LLS.

Rußland droht der Entente . ,
Amsterdam» lv. Dez. Sie „Times" melden aus

Petersburg, daß die Baikslwmmiffarsangeblich beabsichti¬
gen. alle ausländischen Anleihen zu anuulirsn sobald mit
Elcherhrit feststche, daß die Alliierte-, sich weigerten an
den Friedenroerhauolu-gen teiizunehmes.

Frankreich und der Waffeustillstaud im Oste«.
Genf , 19 Dez. Drsht. Der „Matin" schreidt zu

den se-lsch.russischen Waffensttllstandsoerhondlungrn, vor
Abschuß des Waff.nstillstande«: Die Verhandlungen im
Osten, mit der Äursicht aus Waffenstillstand und Frieden,
üben eine immer deu-lichere Einwirkung aus die Völker
der Entente aus. Wer best Bewegung verneint oder
nicht»erstehen will, soS sich nicht aus seinen Patriotismus
berufen. Schon spricht man auch in den französischen
Lchüßeng' äbe> mehr »on de« b-»o>stehenden Waffe still-

fland an der russischen Front, als von den Vorgänge« an
der eigenen Front. Die Regierung soll diese Situation
scharf überwachen und de Soldaien wie bas Volk aenü-
gend aufklären, damit nicht eine zweite entmutigende Phase
die Ration ergreift, wie seinerzeit vor der Marneschlacht, dr.

Die schwierige Lage deS BieryerbaudS.
Zürich, 19. Dez. Drahtb. In der Gioliltt nahe«

stehenorr„Stampa" wird die gegenwärtige schwierige Lage
der Bieroerbands eingehend besprochen. Durch Entbehrun¬
gen und Kriegsopfer an di« Wirklichkeit gemahnt, fordern
d e Völker Aufklärung auf welcher Grundlage die Steges-
zuoerstcht der Regierungen aufgebaul sei. (br)

Veröffentlichung der portngiefifche«
Geheimverträge.

Rotterdam , 19. Dez. Drahtb. Die»Morningpost*
meldet aus Lissabon: Die neue portugiesische Regierung
kündigt dis Veröffentlichung der Grheim»erttäge der frühe¬
re« Regierung mit der Entente an. (d?.)

Abtransport vo» russische« Truppe «.
Stockholm, 19. Dez Draht. Das „Stockholmer

Dagdlader" meldet: Dis aus den Aalandinssln stehenden
rassischen Truppen beginnen mit dem Abtransport. (Kr.)

Die Kriegslage am Abeud des 18 . Dezember.
Berlin , 18 Dez. Drahtb. WTB. Amtlich wird mWeteiü:

Zn ersnlzr?lch?n Kämpfen?m Trblrqe östlich von der
Brenta, machten östeueichsch ungarische Trrppen mehr als
1000 Gefangene. Italienische Angriff? am Monte Solawlo
scheiterten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaßt . Wetter am Donuerstäg uud Freitag.
Nech tellNlise neblig, in der Hauvtsrche aber tracke» u. kelt.

Kür dt«echrUtl«:tu»z vercuitwl-rttich«. O. » -«« «. Na,sld.
»rucku. Verlag der » . W. Zaisei'schcn Buchdrucker»! kkarl Zaiser) Naga»

Amtliches.
Bekanntmachung der Laudesverforguugsstelle

über Obst.
Die Besitzer von Frischobst sind verpflichtet, dasselbe,

soweit es nicht für den eigenen Verbrauch benötigt wird,
dem allgemeinen Verbrauch zuzuführen. Gegen jede unge-
rechtfertige Zurückhaltung des Obstes muß nunmehr auf
Grund der Berordnu ig des Stellvertreter» des Reichekanz.
lers vom 3. April 1917 (Reichs-Sesetzbl. G. 307) mit
dem Mittel der Enteignung vorgegangen werden. Hiebet
wird ein jedenfalls unter dem Höchstpreis liegender Ueber-
nahmepreis festgesetzt werden. Großhändler haben außer¬
dem sie Entziehung der Gioßhandelsgenehmigung zu ge¬
wärtigen.

Jede nachweislich unberechtigte Zurückhaltung von
Obst zieht außerdem Strafverfolgung auf G und der Bun»
desratrverordnung vom 13. Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl,
S . 467) nach sich.

Stuttgart, den 15. Dezember 1917.
LandeLvrrsorguNgestelle

S chü l e.

Verfügung des Ministeriums des Juueru,
betreffend daS Tabakeauche« der Jugrudliche «.

Auf Grund des Art. 32 Nr 5 des Landespoiizeistrof-
gesetzes vrm 17. Dezember 1871 (Reg. Bl. E . 391) wird
jugendlichen Personen unter 17 Jahren verboten, aus öf¬
fentlichen Straßen und Plätzen, sowie an sonstigen öffent¬
lichen Orten Tabak, Zigarren oder Zigaretten zu rauche-.

Stuttgart, den 5. Dezember 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos xm . (K. W)Armeekorps.

Unter Bezugnahme an die Beringung des Königrichen Ministeriums
des Innern, vetreffeud da» Tabakrauche» der Jugendlichen, von heute
wird die diesseitige Verfügung»»m 3. Juni 1917 (Staatsanzeiger vo«
8. Juni 1917 Nr. 13t), soweit sie das Tadekrauchen der jugendlichen
Personen betrifft, hiemir aufgehoben.

Stuttgart , den 5. Dezember 19l7.
Der stellv. kommandierende Genera'-

von Schäfer.

Nagold.

Am NcitU den 21.d.Mts.(Thomsseieriag)
r/z« Uhr findet in der Evaug . Gtadtkische eins oan de
Liebt und »om Aste» üre»r »eranstaltete

MihmWitt
für die Kinder unserer

Ausmarschierten

iVIiliisi'- unä Vöir.-
Vßi-kin dlsgülä.

D krner«tag vormittag Krie
gerbeerdigung um 11̂ Uhr
vom Bezirkskraukkshaus au«, wozu
hösiichst einladet

de? Vorstand: Berstecher.
(Sammlung' /t NUhr Lokal Traube)

«WS» »»«»« »»

statt. Hierzu» erden dir Mütter und Kinder, sowie auch die
hier ans Besuch befindlichen Frauen «nd Kinder Ai-smarjchierter
herzlich eingeladen.

Pforzheim.
Suche ein

Mädchen
für Köche und Hansardrit.

Georg Schleytt,
zum „grün .« Hof ."

Nagold.

Mmsslle»,
Menfall« ,

auf Brettchen,
sind » reher ein̂ ci »Gen dei

Berg L Schmid.
Union-

Kursbuch
Enthaltend die bis 1 Dezember

ergänzten Wiuterfahrpläne.
Preis 1 Mk. 30 Pfg.

Zu haben bei
G.W.Zaiser.BllWlg.,Nagold.

«o » pL « I» 1v
Luek treuer vieüer «ine
Irüdsvtre ^ usrvutrl iu

pffSNLSN,
klninenkörbcken

null

AmwerKärtcktzil
«orvie in truttiirrreu

Krsnrsn
^ UU8 versvtriert. kluterikrt.

b liier , «t leeiel

Äiteusteig.

SshlmW
sind wi.drr ringetwffe.l bei

W . Beeri

^ WImM
smpfsiils

küllslseklittkn
8okl!ii8ekuk8
l.aub 83 gew8i'l<rsugs
W6ckr6UgKa8l6N
Lkri8tbAum8isnl !6l'
2 imm6»'ilinl6n
K6vo!v6r, I 6»'r 6«'0l6

AlunitlvI » ck»»er

^maill. Ko6lig 68 ekii'>'
rr ler ^rt ii » i»«el»

8«dr grv88 «r
Kol!l6NbÜg6l6l86N
Mk-m!l380 il6N

8«evl« 8«i»8tlx«
ttsu8ka!tung8ai'iili6l
unl! Kiiok6ng6l'äl6
gui sdg6>ag. 6igai'i'6n
ti»23 , 3V « 10V 8t «eli

lksvlrunx
0igSI'6Ü6N
Uiv rrntt reis»

zxein»I»I«n«
68 wUi'r 6.

lull . V. IHIritIrvr

Nago ld.

NKgold, den 18. Dezember 1917.

Danksagung.
Für di« vielen Brwrise herzlicher Liebe und Teilnahme an j

unsrem großen Leid um unfern lieben Sahn und Bruder

Ksttkrikll KM.
W
E sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.
ÄS Die trauernden Hinterbliebenen
M die Mutier: Karoliue Gauß,

dis Brüder: Hugo und Albert.

Emmingen , den IS. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe«nd!

Leilnrh ne, die wir bei dem Hlnscheiden meiner
lieben Gattin unserer li bei?Mutter, Schwester»ndjTante

Barbara Deuble
rrsahreu dursten, für die zahlreiche Lsichenbegieitung
osn hier «nd auswärts, sowie für die trostreichen
Worte am Grabe und sür de« cchrbrnden Gesang!

Gesangvrreins sagen wir unser» herzlichsten Dank.
Im Namen der kauernden Hinterbliebenen:

Korrrsd Deuble.

Lolilsn
Lclmnsi'

aus Stahle
Nur bestes dauerhaftes

Fabrikat
emMM i. MkäervvMMr.
lVI. k/Iöki'16, Vllnvkrtzkeim.

Birnschnitze
Anis und

Fenchel
bet

Hermann Knödel.

Effriugeu.
Zwei schöne starke

viiere
verkauft

Sottlieb Klliser.

Zeitililiei
möglichst größeres Fsrmal und ln
sauberem Zustand

Ulst
jedes Quantum die
S.W.Zaiser,VuWl..Nagold.

Gv. Gottssdieust iu Nagold.
Freitag, 21. Dezember, Thomasseiertag
3 Uhr Weihnachtsfeier der Klein-

kinderschnle,
VrS Uhr W ihuachtsfeier fS -« die

Kriegerkinder ; beide in der Kirche.
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